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Das Reichsverſicherungsamt hat bezüglich
der zur Beachtung der Unfallverhlitungsvor-
ſchriften in Lohndreſchbetrieben Verpflichteten
Folgendes feſtgeſetzt:

Die bei einer land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft nicht verſicherten Unternehmer
von Dampfdreſchbetrieben ſind nur derfenigen
Berufsgenoſſenſchaft verantwortlich, der ſie als
Mitglieder angehören. Werden ausgeltehene
Dampfdreſchmaſchinen durch das Perſonal
des Verleihers bedient oder überwacht, ſo wird
dies in der Regel ſo anzuſehen ſein, als wenn
der Beſitzer des Dreſchbetriebs für die Zeit
des Dreſchgeſchäfts auf dem Gehöſte des
Landwirts ſeinen eigenen Betrieb ausübt.
Die Beſitzer der geliehenen Dampfrdreſch-
maſchinen ſind mithin nicht ohne weiteres zur
Einhaltung der land wirtſchaftlichen Unfallver
hütungsvorſchriften verpflichtet und können
daher auch nicht wegen etwaiger Verſtöße
gegen jene Vorſchriften beſtraft werden. Ste
ſind vielmehr für einen ausreichenden Unfall-
ſchutz an den geliehenen Lokomobilen und
lich, Dreſchmaſchinen nur inſoweit verantwort
als dieſer durch die Unfallverhütungs-
vorſchriſten derjenigen Berufsgenoſſenſchaft
vorgeſchrieben iſt, welcher ſie als Mitglied
angehören und als ihre Arbeiter durch den
mangelnden Unfallſchutz gefährdet ſind. Da-
gegen iſt der Landwirt, bei dem gedroſchen
wird, verpflichtet, für den Unfallſchutz der
von ihm beſchäftigten Arbeiter zu ſorgen, und
zwar nach Maßgabe der Unfallverhütungs-
vorſchriften ſeirer land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft.

Sofern an der Dreſchmaſchine uſw. die
in den landwirtſchaftlichen Unfallverhütungs-
vorſchriften vorgeſchriebenen Schutzvorkehrungen
fehlen, muß der Landwirt mit dem Beſitzer
der Dreſchmaſchine vereinbaren, daß die Un-
fallverhütungsvorſchriſten der land wirtſchaft

Roman von O. Elſter.
18] Nachdruck verboten.

Sie lächelte.
„Aber Sie müſſen mir verſprechen,“ en

gegnete ſie mit leichter Schelmere' „mich nur
als guten Kameraden, als Freund als
Schweſter anzuſehen.“

„Jch verſpreche es,“ ſagte er leiſe, „die
Träume ſollen mein Herz nicht wieder über
fluten.“

Und er küßte ihr nochmals die Hand und
entfernte ſich raſch.

Siebentes Kapitel.
Wochen und Monate der angeſtrengt-ſten

Tätigkeit folgten, die gemeinſame Arbeit, die
gemeinſamen Pläne und Sorgen für die
Zukunſt brachten Jutta und Arnold immer
näher, obgleich nie mehr ein Wort über die
Empfindungen und Gefühle geſprochen wurde,
welche Arnolds Herz erſüllten und auch in
Jul. as Seele ſchlummeten, ohne daß dieſe
ſelbſt es ſich eingeſtehen wollte. Sie verkehrten
wie zwei gute Freunde, wie Geſchwiſter
zuſammen und nannten ſich, wenn ſie allein
waren, mit dem Vornamen, während ſie ſonſt
die Anrede Fräulein Jutta und „Herr
Enderlin“ gebrauchter

Arnold ward jetzt ganz der Verrraute
Ju as und erſahr nun auch, woher die Zu

(hüſſe kamen, welche ſie dauernd der Wir
ſchaſt leiſtete,

Rüſtungen

Dienstag, den 29. November 1910.

ſetzung der Maſchine beachtet ſind. Sollten
ſolche Verhandlungen nicht zu dem gewünſchten
Ergebniſſe führen, ſo darf der Landwirt ſeine
Arbeiter an der ungenügend geſchützten Dreſch
maſchine nicht beſchäftigen andernfalls kann er
wegen Verſtoßes gegen die Unfallverhütungs-
vorſchriften beſtraft werden.

Die Gemeinde und Gutosvorſteher erſuchen
wir, vorſtehende Bekanntmachung zur Kennt-
nis aller Landwirte zu bringen, welche zum
Ausdruſch ihrer Ernte ſich nicht im eigenen
Beſitze befindlicher Lokomobilen und Dreſch
maſchinen bedienen.

Merſeburg, den 21. November 1910.
Kreis-Ausſchuß, Sektion der landwirt

ſchaftlichen V ngenoſſenſchaſt
Man g ol d.

Regierungs Aſſeſſor.

Reichstag.
Berlin, 26. Novbr.

Jmn Reichstage ſtand heute die ſozialdemo-
kratiſche Interpellation über die Königs-
berger Kaiſerrede auf der Tagesord-
nung. Der Reichskanzler hatte ſich zur Be-
antwortung der Jnterpellation ſchon zu Be
ginn der Sitzung im Saale eingefunden. Be-
gründet wurde die Jnterpellation durch den
Abgeordneten Ledebour, der auf die Vor
gänge vor zwet Jahren hinwtes und betonte,
der Kaiſer habe ſich damals bereit erklärt, ſich
in ſeinen Reden Zurückhaltung aufzuerlegen
Dieſes Verſprechen ſei jetzt durchbrochen worden.
Jn Königsberg habe der Kaiſer Aeußerungen
getan, die ſich im Gegenſatz zu der Stimmung
des Volkes befanden. Der Kaiſer habe von
den göttlichen Rechten ſeines Großvaters ge-
ſprochen und ihn als das Jnſtrument des
Himmels bezeichnet. Der Redner wandte ſich
dann noch gegen den Gedanken, durch ſtarke

den Frieden zu ſichern und

„Jch bewundere Jchre Großmut, Fräulein
Jutta“, ſagte er eines Tages, als ſie wieder
eine große Bau Rechnung beglichen hatte,
„aber ich würde doch u einiger Vorſicht
raten.“

„Wieſo Hoben Sie dieſe Pläne nicht
ſelbſt bewilligt und gut geheißen

„Gewiß ſo meine ich es auch nicht, Aber
Sie haben jetzt faſt die Hälfte Jhres Ver
mögens in das Gut geſteckt, wenn Sie die

ne Hypothek von 49,009 M noch decken
wollen, die am 1. April fällig iſt, wie Sie
das beabſichtiger ſo bleibt Jhnen ſo gut wie
nichts von Jhrem Vermögen übrig. Jch
würde deshalb raten, das ſür die Verbeſſerung
des Gutes aufgewendete Geld auf das Gut
hypothekariſch eintragen zu laſſen.“

„Aber wozu dieſe Umſtände ſagte ſie
lächelnd. „Jch bin ja die Erbin dieſes Gutes,
alſo verbeſſere ich ja nur mein eigenes Ver
mögen, wenn ich das Gut wiederherſtelle und
ertragsfähig mache.“

„Ganz recht. Aber noch ſind Sie nicht Be
ſitzen des Gutes und wir wollen hoffen,
daß es noch lange Zeit währt, bis dieſer Fall
eintritt. Und da weiß man nie, was geſchehen
kann. Geſetzt den Fall, wir hätten Unglück
und könnten das Gut nicht halten, und es
müßte verkauft werden, ſo hätten Sie ja
gar keinen Rechtstitel ich bin nicht ſicher,
ob Her von Bärenfels damit einverſtanden
wäre. Wenigſtens ſollten Sie mit Jhrem
Bräutigam darüber ſprechen

„Jch werde es mir überlegen“, entgegnete
Jut.a und wandte ſich ab.

3

Gegenteil habe der Abg. Ledebour den Beweis

gegen die letzten Aeußerungen des Kaiſers
im Kloſter Beuron, wo der Kaiſer von
ſich und ſeiner Selbſtherrlichkeit geſprochen
und die Hilfe der katholiſchen Kirche ange
rufen habe. Es wäre ein verderblicher Weg,
wenn ähnliches ſich exeignen ſollte, wie in
Liſſabon. Die Erklärungen des Kanzlers ge-
nügten jetzt nicht mehr das Endziel müſſe
eine Demokratiſierung des Parlaments und
des geſammten Verfaſſungslebens ſein.

Jn der Beantwortung der Jnterpellation
erklärte Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg u. a.: Die Darlegungen des Abg.
Ledebour hätten gezeigt, wie recht der „Vor
wärts“ gehabt habe, als er verkündet hätte,
der Zweck der Jnterpellation ſei die Auf-
rollung der Verfaſſungsfrage. Die Ausfüh-
rungen Ledebours hätten klar und deutlich
gezeigt, daß er und ſeine Partei nicht von der
Sorge um das gemeine Recht oder um die
verfaſſungsmäßigen Jnſtitutionen geleitet
wlirden, ſondern von leidenſchaftlicher Gegner
ſchaft gegen unſere Verfaſſung. Ledebour
habe ſich mit klaren Worten zum Republi-
kanismus bekannt. Noch nie habe die So-
zialdenokratie ihr Endziel ſo klar ausge-
ſprochen, wie heute der Abg. Ledebour. Was
die Jnterpellatio. ſelbſt angehe, ſo nehme
dieſe an, daß der Kaiſer ſich in Widerſpruch
mit den im Jahre 1908 abgegebenen Er
klärungen geſetzt habe. Dieſe Annahme ſei
aber falſch. Jm Anſchluß an die damaligen
Debatten habe der Reichskanzler mitgeteilt,
daß der Kaiſer trotz der als ungerecht emp
fundenen Kritik ſeinen Willen dahin kundge-
tan habe, die Politik des Reiches und die
verfaſſungk mäßige Verantwortlichkeit zu
ſichern. Dieſe Erklärung ſtelle lediglich feſt,
wie der Kaiſer ſeine ſtaatsrechtliche Stellung
und die Pflichten des Herrſcherſtandes auf
faßt. Mit dieſer Auffaſſung hat ſich der
Kaiſer nicht in Widerſpruch geſetzt. Für das

Jedesmal, wenn der Name ihres Bräutigams
erwähnt wurde brach Jutta das Geſpräch ab
und wurde ſchweigſam. Ja, ſie zog ſich wohl
gar auf ihr Zimmer zurück und ließ ſich den
ganzen Tag über nicht mehr ſehen.

Jhr Verhältnis zu ihr. m Verlobten hatte
fich mit der Zeit nicht etwa vertieft, wie
das ſonſt zwiſchen Verlobten der Fall iſt,
ſondern hatte ſich im Gegenteil ſehr kähl ge
ſtaltet. Nicht durch ihre Schuld denn ſie
war ihm in der erſten Zeit nach ſeiner Ent
fernung in ihren B. efen mit Vertrauen und
her. ſicher Zuneigung entgegengekommen. Jhre
B. efe atmeten allerdings keine überſchweng
liche Zärtlichkeit, die überhaupt ihrer Natur
nicht entſprach, aber ſie erzählten ihm von
ihrem Leben, von ihrer Arbeit und ihren
Plänen, für die ſie bei ihm Verſtändnis zu
finden hoffte. Dar.n hatte ſie ſich indeſſen
getäuſcht. Jhre Arbeit, ihre Pläne inter-
eſſierten ihn nicht ja, er warnte in ſeinen
Briefen immer wieder, ſich in weittragende
Pläne in Betreff Brunkenſens einzulaſſen,
und vor allem verbot er ihr faſt, bares Geld
hineinzuſtecken.

„Das iſt doch nur verlorenes Geld“, ſchrieb
er. „Man muß im Gegenteil ſehen, ſoviel
wie möglich aus dem Gute herauszuziehen

z. B. könnte der Wald bis auf einen
kleinen Teil ganz niedergeſchlagen und ver
kauft werden denn nach unſerer Verhei-
ratung und nachdem Du in Beſitz gekommen
biſt müſſen wir Brunkenſen doch verkaufen.
Jch mag mich nicht auf das Land feſtſetzen,

150, Jahrgang.

nicht erbracht. Die Aeußerungen des Kaiſers
beweiſen durchaus nicht, daß er die Stetigkeit
der Politik gefährden wolle. Die Königs
berger Kaiſerrede ſei eine verfaſſungsmäßige
Aeußerung, daß das monarchiſche Prinzip auf
eigenem Recht beruhe. Das ſei eine Auf-
faſſung, die auch in weiten Kreiſen
des Volkes geteilt werde. Und es
ſei nicht zu verwundern, daß der Kaiſer
gegenüber den Beſtrebungen, den Kaiſer und
König als den vom Volk erwählten Würden-
träger anzuſehen, beſonders betone, daß die
Krone keiner Volksſouveränität unterſtehe.
Perſönliche Unverantwortlichkeit, Selbſtändig-
keit und Urſprünglichkeit ſeines monarchiſchen
Rechts, das ſei der Grundgedanke unſeres
Staatsweſens. Dieſe Auffaſſung ſtehe auf
verſaſſungsmäßigem Boden, und er werde als
Reichskanzler ſie verteidigen, getreu der ihm
obliegenden Verantwortlichkeit. (Langanhal-
tender, wiederholter Beifall.)

Abg. v. Dirkſen (Rp.): Die ganze
Interpellation iſt überflüſſig. Leider können
wir das nicht durch einen Beſchlutz aller
bürgerlichen Parteien mit Au nahme des
Linksliberalismus, feſtſtellen, da uns die Ge-
ſchäftsordnung keine Handhabe dazu bietet.
Ein Gutes hat die Jnterpellation gehabt,
nämlich das Bekenntnis der Sozialdemokratie
zur Republik. Den Staatsſtreich hat Herr
v. Heydebrand nicht gefordert. Die Hetze gegen
den Kaiſer verurteilen wir. Wir haben volles
Vertrauen zu den Hohenzollern, mit denen
wir groß geworden ſind. Mögen ſie ſo
bleiben wie ſie ſind. (Beifall.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg
(wirtſch. Vgg.) verlieſt eine Erklärung ſeiner
Fraktion, wonach er den Reichstag für unzu-
ſtändig in der vorliegenden Frage erklärt.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Da-

Berwal tungfremder
Brunkenſen doch nichts ab“

Solche Mahnungen, die ſtets wiederkehrten,
verſtimmten Jutta, ſo daß ſie überhaupt über
ihre Pläne und ihre Arbeit nichts mehr ſchrieb,
Etwas Anderes wußte ſie aber nicht zu
ſchreiben und ſo geſtaltete ſich ihre Korre-
ſpondenz ſehr einförmig und beſchränkte ſich
auf die alltäglichſten Ereigniſſe.

Jetzt, wo es wieder Frühling geworden
war, erwartete man Malte von Bärenfels
und ſeine Mutter zu einem zweiwöchentlichen
Beſuche, während deſſen auch die Beſtimmung
des Zeitpunkis der Hochzeit gelroffen werden
ſollte.

Jutta erwartete dieſen Beſuch mit geheimem
Bangen und nicht ohne ein gewiſſes Schuld-
bewußtſein. Oefter war ſie ſchon im Begriff
geweſen, Malte zu bitten, ihr die Freiheit
wiederzugeben, denn ſie mußte ſich ſelbſt ein
geſtehen, daß die Liebe zu ihm, oder das Ge
jühl, welches ſie für Liebe gehalten, ſo gut
wie erloſchen war. Jn dem Hauſe der Tante
Cxzellenz. umringt von den glänzenden Ver
hältniſſen des großſtädtiſchen Verkehrs und
Lebens, ſah ſie Malte in einem ihm viel
günſtigeren Lichte, weil ſie ſelbſt durch den
Glanz jener Verhältniſſe geblendet worden
war. Aber jetzt war ſie eine andere geworden,
ihr Charakter hatte ſich vertieft und war
ernſter und reifer geworden. Jn der Einſam-
keit Brunkenſens, inmitten all der Arbeit und
der Sorgen, gewann ſie ein ganz anderes Bild
von der Welt, dem Leben und den Menſchen.

(Fortſetzung folgt.)



r
S

e

a

h

e

c

S

n.

S

r

h

S

n

S S J

Nummer 279 Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
verſicherung der Privartange-
ſtellten.

Abg. Dr. Mugdan (Vp.) begründet die
Interpellation und fragt an, ob noch in
dieſer Seſſion eine Vorlage über die Privat
verſicherung kommen werde.

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt, daß
der Entwurf ausgearbeitet ſei und dem
Preußiſchen Saatsminiſterium vorlige. Jeden
falls werde die Angelegenheit nach Kräften
gefördert.

Abg. Dr Dröſcher begrüßt die Er
klärung und wirft der Fortſchritispartei vor,
daß ſie die Jnterpellation nur aus Wahlrück-
ſichten eingebracht hat.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg.
Nacken ((Zentr.), Liebermann von
Sonnenberg (wirtſch. Vrg.), Linz (Rp.),
Schmidt (Sozd.), Beck h (Heidelberg, natl.)
und einer Replik Dr. Mugdan s gegen
Dr. Dröſcher, daß ſeine Partei nicht nötig
habe, Demagogie zu treiben, ſchließt die Aus
ſprache.

Das Haus vertagt ſich auf Montag 2 Uhr:
Schiffahrtsabgaben, Schluß 51/, Uhr.

Proteſt der Hausbeſitzer gegen die
Reichswertzuwachsſteuer.

Berlin, 26. Novbr.
Geſtern fand eine aus allen Teilen des

Deutſchen Reichs beſuchte Verſammlung von
Hausbeſitzern ſtatt, um gegen die geplante
Wertzuwachsſteuer zu proteſtieren.

Aus den Verhandlungen möge folgendes
wiedergegeben werden

Juſtizrat Weſtrum (0Celle) ſprach über
die ſchädlichen Wirkungen der Steuer und
deren Ungerechtigkeit. „Wie wäre es,“ ſo
führte Redner aus, „wenn ich als Hausb ſitzer
zu meinen Mietern ſagen würde: Mein Haus
und Dach hat euch bisher Schutz gewährt,
nun gebt mir mal 30 v. H. eures Arbeits
verdienſtes als Extraſteuer (neben der Miete).
Das iſt dieſelbe Logik, als wenn das Reich
ſeinen Anteil am unverdienten Bodengewinn
damit motiviert, daß die Hauebeſitzer fich
durch ſeine Fürſorge des Friedens erfreuen.“

Profeſſor Andreas Voigt von der Han
delsakademie in Frankfurt a. M. polemiſierte
gegen die Vodenreformer und verteidigte die
Mietkaſerne im Gegenſatz zu den kleinen
Wohnungen, weil dieſe ſich viel teurer ſtellten.
Beſchämend und betrübend ſei es, daß Ver-
treter der Wiſſenſchaft, wie Adolf Wagner,
und Geiſtliche ſich an den Beſtrebungen der
Bodenreformer beteiligen und dieſen Vorſpann
leiſten, da deren glänzende Verſprechungen
ganz unerfüllbar ſind. Dreierlei ſind an den
ſchlechten Wohnungsverhältniſſen ſchuld: 1.die
Steigerung der Bodenpretſe, 2. die wachſenden
Anſprüche an die beſſere Ausſtattung der
Wohnungen, 3. die Hemmungen der Bau-
tätigkeit, die der Bund der Bodenreformer
durch ſeine Jrrlehren bereite.

Juſtizrat Baumert führt dann aus,
wenn der Regierungsvertreter den Haus
beſitzern geſagt hat, ſie müßten ein Herz für
die Reichsinvakiden haben, ſo war uns das
ein Schlag ins Geſicht, und ich konnte der
Verſammlung nicht übel nehmen, daß ſie
dagegen gemurrt hat. Es hätte nur etwas
weniger laut geſchehen ſollen. (Stürmiſcher
Beifall.) Wenn das deutſche Volk erſt ſpüren
wird, wie ſchädlich die Reichswertzuwachsſteuer
wirkt, dann wird es auch die Jrrlehren der
Bodenreformer erkennen. Die Reichswertzu
wachsſteuer muß zu engliſchen Zuſtänden
führen, und der kleine Mann, der Mittelſtand,
wird ſchließlich keinen Boden mehr beſitzen.

Jn der Diskuſſton erklärt Barkowski,
Vorſitzender des Berliner Bundes Das mobile
Kapital an den deutſchen Börſen ſetzt jährlich
Milliarden um. Davon könnten verſchiedene
Millionen für den Reichsſäckel gewonnen
werden. Man fürchtet aber, daß die Börſen-
matadore auswandern. Da müſſen die Haus-
beſitzer heran. Leider hat man in den maß-
gebenden Kreiſen kein genügendes Urteil mehr
über die ſoziale Bedeutung des Hausbeſitzes.
Die Rechte der ſtädtiſchen Hausbeſitzer ſind
in bedenklicher Weiſe herabgemindert worden,
und ſie werden noch mehr geſchmälert werden,
wenn wir ſo ſtill bleiben wie bisher. Wir
ſind ſtets monarchiſch und dynaſtiſch geweſen
und vermöge unſerer Steuerkraft gehören wir
zu den ſtärkſten Stützen des Staates und der
Monarchie. (Stürmiſcher Beifall.) Die Re
gierung kennt uns nur, wenn wir Steuern
zahlen ſollen.

Meville (GBerlin) verlangt, daß die
Hausbeſitzer ſich nach dem Vorbilde der Land-
wirte und des Hanſabundes zu einem Bund
der Hausbeſitzer zuſammenſchließen. (Stür
miſcher Beifall Wenn Sie nach Hauſe
kommen, ſo treten Sie dafür ein, daß wir
uns zuſammenſchließen zum Bund der Haus-

beſiger und uns den gebührenden Einfluß im
Staate und Stadt erringen. (Minutenlanger
Beifall.)

Der Moabiter Krawall-Prozeß.
Berlin, 26. Nov.

Die Verteidigung arbeitet ſyſtematiſch da
rauf hin, die moraliſche Verantwortung für
die Vorgänge der Polizei in die Schuhe zu
ſchieben.

Jn der heutigen Sitzung bricht der Vor-
ſitzende die weitere Vernehmung ab und er-
klärt, daß der Gerichtshof beſchloſſen habe,
aus Zweckmäßigkeitsgründen den allgemeinen
Teil vorläufig abzuſchließen und am Montag
zur Erörterung des ſpeztellen Anklageteils
überzugehen, wobei im Anſchluß an die
einzelnen Fälle unbenommen bleibt, auf
einzelne Vorgänge, die im allgemeinen Teil
berührt wurden, zurückzukommen. R. A.

Berlin, 27. Novbr.

Dr. Heinemann beantragt, den allge
meinen Teil noch nicht abzuſchließen, da darin
doch eine gewiſſe Beſchränkung der Verteidigung
ltegen würde. Die erſte Vorausſetzung zur
Beurteilung der ganzen Sache ſeit die Frage:
Hat eine Zuſammenrottung und ein Wider
ſtand gegen Maßregeln ſtattgefunden, die von
Beamten in berechtigter Ausübung des Amtes
getroffen wurden Wir wollen beweiſen, daß
es ſich nicht um eine Zuſammenrottung
ſondern nur um Akte der Notwehr gegen eine
ungeſetzliche Amtsausübung und gegen ein
Drauflosſchlagen ohne Grund handelte. Zu
dieſem Behufe beantragen wir, die Beweis-
aufnahme zu dem allgemeinen Teil noch am
Montag fortzuſetzen. Der Gerichtshof be
ſchließt, den Antrag abzulehnen. An
ſteben Sitzungstagen habe, wie der Vorſitzende
verkündet, die Vernehmung von 72 Zeugen
zum allgemeinen Teil in überaus eingehender
und ausgedehnter Weiſe ſtattgefunden. Wenn
jetzt zur Erörterung der Sonderfälle auch
im Jntereſſe der in Haft befindlichen Ange
klagten übergegangen werde, ſo liege darin
nach keiner Richtung hin eine Beeinträchtigung
der Verteidigung, denn die Angeklagten ſeien
jederzeit in der Lage, Anträge zu ſtellen, die
auf den jeweiligen Fall Bezug haben. Der
Zeuge Unger kann bei dieſer Gelegenheit auch
wieder vernommen werden, es ſollen dann
aber auch die Berichterſtatter Behrens, vom
„Berliner Lokal. Anzeiger“, von Reitzenſtein
und Berthold geladen werden, ebenſo die
beiden vom R. A. Dr. Heinemann vorhin be-
nannten Zeugen. Hierauf wird die Ver
handlung auf Montag 91/, Uhr vertagt.

Der Jahresbericht
der Spirituszentrale.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr der Zentrale
beanſprucht ein beſonderes Jntereſſe, weil es
das erſte unter dem Geltungsbereich des neuen
Branntweinſteuergeſetzes geweſen iſt, deſſen
Wirkungen hier erſtmals hervortreten. Während
die Geſamtproduktion und der Geſamtabſatz
von deutſchem Branntwein in den letzten zehn
Jahren von etwa 360 auf 429 Mill. Liter jähr
lich geſtiegen waren, fiel 1909/10 die Geſamt-
erzeugung im Reiche auf 365 Millionen Liter
und ging dabei noch um ein Beträchtliches
über den Bedarf hinaus.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
(Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer traf heute vormittag,
von Rauden kommend, in Ratibor ein und
nahm mit dem Herzog von Ratibor am
evangeliſchen Gottesdienſte teil. Die Bevöl-
kerung bereitete dem Kaiſer bei der Ankunft

und bei der Abfahrt einen begeiſterten
Empfang.

Die Fach- und Fortbildungs-
ſchulen für das weibliche Geſchlecht
mit ſtaatlicher Unterſtützung ſind in Preußen
in ſtarker Zunahme begriffen. Sie haben
ſich im vergangenen Jahre auf 128 erhöht
gegen 108 im Jahre 1906. Dieſe Unter
richtsanſtalten find Handels und Gewerbe
ſchulen, kauſmänniſche Fortbildungsſchulen,
Haushaltungsſchulen, Koch und Nähſchulen,
Stickſchulen, Jnduſtrieſchulen uſw. Die Höchſt
zahl ſolcher Schulen weiſt die Provinz
Schleften auf, nämlich 26, die wenigſten
Pommern, 3.

Hanau, 26. Nov. Jn der Edelmetall-
induſtrie Pforz heim s' hat ſich im Laufe
des heutigen Tages die vollſtändige Aus
ſperrung der im Deutſchen Metallarbeiter
verbande organiſierten Arbeiter und Ar-
beiterinnen vollzogen. Die Zahl der ausge
ſperrten und ſtreikenden Arbeiter wird auf
9000 geſchätzt. Auch Nichtorganiſterte haben
ſich ſolidariſch erklärt und find mit in den
Ausſtand getreten. Die Arbeitgeber werden

Dienstag, den 29. November.
dem ächſt Beſchluß faſſen, od ſie de Betrſede
vollſtändig ſchließen oder ob es möglich iſt,
unter den ſchwierigen Verhältniſſen weiterzu
arbeiten.

Mainz, 26. Nov. Dtet hieſige Volks
ſchullehrer haben die ihnen vom Großherzog
verliehenen Ordensauszeichnungen, das ſil-
berne Kreuz mit der Krone, abgelehnt.

Amerika.
Rio de Janeiro, 26. Nov. Um 1 Uhr

30 Minuten nachmittags kehrten die Schiffe
in den Hafen zurück. Der Führer der
Meuterer und 40 ſeiner Kameraden verließen
den „Minas Gerages“. Man nimmt an, daß
ſte geflüchtet find Die Schiffe haben die
rote Flagge noch nicht eingezogen. Der
Marineminiſter hat zur Unterſuchung einen
Offizier an Bord geſandt Der Marine Klub
wird ſich heute abend verſammeln, um über
die Haltung der Marineoffiziere der Armee
gegenüber zu beraten.

Lokales.
Merſeburg, 28. November.

Von der Kgl. Regierung. Der Re-
gierungsaſſeſſor von Podewils hierſelbſt
iſt zum Stellvertreter des erſten Mitgliedes
des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg und
Regierungsrat Engelbrecht hierſelbſt zum
Stellvertreter des zweiten Mitgliedes dieſer
Behörde auf die Dauer ihres hieſigen Haupt-
amtes ernannt worden. Seine Majfeſtät
der Kaiſer und König haben dem Regierungs
baumeiſter Johl hierſelbſt den Charakter als
Baurat mit dem perſönlichen Range der
Räte IV. Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen
geruht.

Verliehen. Dem Geheimen expedieren-
den Sekretär und Kalkulator bei dem Mini-
ſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me
dizinal- Angelegenheiten Erich Keil von hier
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen
worden.

Perſonalien. Der Militäranwärter
Poſtel hierſelbſt iſt als Regierungsbote
angeſtellt worden. Bei dem Kataſteramt
II in Halle ift vom 1. Januar 1911 eine
Kataſterzeichnerſtelle eingerichtet, die dem
Kataſterzeichner Kal weit aus Merſeburg
übertragen iſt. An der höheren Mädchen
ſchule in Merſeburg iſt Fräulein Anna Gut
bier vom 1. Oktober 1910 ab zur Turn
und Handarbeitslehrerin ernannt worden.

Die Bezeichnung Studienreferendar,
die auf der letzten Tagung der Vertreter der
geſamten preußiſchen Oberlehrervereine für die
Kandidaten des höheren Lehramts in Vor
ſchlag gebracht worden war, hat die Zu
ſtimmung des Kultus miniſteriums nicht
gefunden. Der Kultusminiſter iſtder Meinung,
daß eine dringende Notwendigkeit zur Nach
ahmung von Amtsbezeichnungen der Juriſten
für die Anwärter des höheren Schulamts
nicht vorliegt. Auch in Oberlehrerkreiſen ſind
die Meinungen in dieſer Frage ſehr ver
ſchieden.

Eiſenbahn Unfall. Geſtern früh löſte
ſich von dem Zuge, der von Merſeburg kom
mend, 6 Uhr 14 Min. in Lauchſtedt eintreffen
ſoll, die Verkuppelung zwiſchen Lokomotive
und Wagen, kurz vor Knapendorf, ſo daß die
Lokomotive allein weiter fuhr, während die
Wagen folgten. Als ſie an die Stelle kamen,
wo das Gelände anſteigt, kamen die ſieben
leeren Wagen des Zuges zur Entgleiſung.
Verletzt wurde glücklicher Weiſe niemand.
Nachmittags trafen Mannſchaften aus Halle
ein, um die Aufräumungsarbeiten vorzu
nehmen bis 4 Uhr nachmittags war das
Geleiſe geſperrt, der Verkehr wurde durch Um
ſteigen aufrecht erhalten. Seitdem ſind die
Geleiſe wieder frei.

Pferd geſtürzt. Jn der Faſanerie
ſtürzte heute früh infnlge Glatteiſes das Pferd
des Ackerers Dietz (7) und verendete nach
kurzer Ziit.

Elektriſche Straßenbahn Merſeburg
Mücheln.

Felgendes, Berlin, 25. er. datiertes Schrei-
ben, wird uns von der Bergwann-Elektrizi
täts Geſellſchaft zugeſandt:

Wir nehmen Bezug auf Jhre Veröffent
lichungen in Nr. 268 und 269 des Merſe-
burger Kreisblattes vom 15. und 16. Novem
ber er. und müſſen verſchiedene Jhrer Aus
führungen in folgen em richtig ſtellen, um
zu vermeiden, daß ſich infolge Jhrer Artikel
in der Bürgerſchaft von Merſeburg falſche
Vorſtellungen über die ganze Sachlage feſt
ſetzen. Wir erſuchen daher um Veröffent
lichung dieſes Briefes in Jhrer Zeitung.

Bei Beurteilung der Prtiorität kommt es
nicht darauf an, ob der eine oder andere zu

erſt ein Schreiben an den Magſſtrat oder den
Verkehrsverein von Merſeburg gerichtet hat,
ſondern darauf, wer zuerſt genaue Vorarbeiten
gemacht, das Projekt ausgearbeitet und zu
erſt dasſelbe beim Regierungspräſidenten ein-
gereicht hat. Es liegt aktenmäßig feſt, daß
die Bergmann- Elektrizitäts Werke A.G., Ber
lin, zuerſt die ſehr umfangreichen Vorarbeiten
auf der Strecke Merſeburg- Mücheln in An
griff genommen und fertiggeſtellt haben, und
ſie waren es auch, die zuerſt das Projekt beim
Herrn Regierungspräſidenten eingereicht haben.

Lediglich damit haben die Bergmann-Elek-
trizitätsWerke A.G. die geſetzlichen Beſtim
mungen betr. der Priorität erfüllt. Wie
wenig das Antwortſchreiben unſerer Konkur-
renz vom 10. November 1909 an den Ver-
kehrsverein Merſeburg auf das Schreiben des
letzteren vom 9. November 1909 beſagte, geht
wohl auch ſchon daraus hervor, daß der Ver
kehrsverein ſelbſt Gelegenheit genommen hat,
durch Herrn Direktor Vauer nochmals per-
ſönlich Mitte Dezember 1909 bei der A. E. G.
vorſtellig zu werden. Da auch in der Kom
miſſion ein Schreiben unſerer Konkurrenz
vorlag, in welchem behauptet wurde, daß ſie
von Anfang ſich eingehend mit dem Projekt
beſchäftigt habe, ſo geben wir Jhnen, mit
Genehmigung des Herrn Direktor Bauer,
einen Auszug des Schreibens wieder, welches
derſelbe am 20. er, an ein Mitglied der Städti-
ſchen Bahnkommuiſſion richtete. Der Brief lautet:
„Auf Jhren Wunſch teile ich Jhnen wegen
meines Beſuches bei der A. E. G., der un
gefähr Mitte Dezember vorigen Jahres er-
folgte, mit, daß ich dort von den Direktoren
der Bahnabtetlung Herrn Baumeiſter Pforr
und Herrn Baumeiſter Manke empfangen
wurde und mit letzterem das Bahnprojfjekt
Merſeburg Mücheln an der Hand einer
Karte beſprochen habe. Jm Leufe des Ge-
ſpräches ſagte mir Herr Baumeiſter M. unter
anderm, daß die A. E. G. mit mir als Pri-
vatmann reſp. Vertreter einer Bank und
anderer Intereſſenten lieber verhandeln würde,
als mit dem Verkehrsverein, in deſſen Namen
ich ja ſchließlich die A. E. G. aufſuchte, da
ſie mit Vereinen ihre Erfahrungen gemacht
hätte. Schließlich kamen wir überein, daß er
Anfang Januar die Strecke beſichtigen und
mich von ſeinem Kommen benachrichtigen
wolle, Jch hatte, als ich von der A. E. G.
fortging, nicht das Gefühl, als ſei dieſer
etwas an dem Projekt gelegen, da Herr
Baumeiſter M. eine Rentabilität nach ober-
flächlicher Berechnung nicht herausbekommen
konnte, wie er ſagte. Es vergingen nun
Wochen und Wochen, die A. E. G. ließ nichts
von ſich hören, was mir dem Verkehrsverein
gegenüber nicht angenehm war. Jn einer
ſpäteren Sitzung wurden wir dann einig, mit
der A. E. G., da ſie doch kein Jntereſſe
hatte, nicht weiter zu verhandeln und uns
an eine andere Elektrizitätsgeſellſchaft zu
wenden. Wir traten mit der Bergmann-
Elektrizitäts geſellſchaft in Verbindung, die
ſchon nach wenigen Tagen die Angelegenheit
energiſch in die Hand nahm und jetzt ſo weit
gefördert hat, daß die Konzeſſton erteilt
werden kann. Jch'glaube, daß aus dem Vor
ſtehenden zur Genüge hervorgeht, daß die
A. E. G. für das Projekt der Bahn Merſe
burg-- Mücheln keine Jntereſſe hatte und ſich
um die Sache erſt kümmerte, nachdem ſie
erfuhr, daß die Bergmann- Elektrizitäts Werke
in die Bearbeitung des Projektes eingetreten
ſind. Wären wir allein auf die A. P. G. angewieſen
geweſen, würde das Projekt heute noch keinen
Schritt vorangekommen ſein, gez. Bauer.
Aus dieſem Schreiben geht klar hervor, daß
die A. E. G. erſt ernſtlich an das Projekt heran
getreten iſt, nachdem ſie erfahren hatte, daß
wir bereits in die Bearbeitung desſelben ein-
getreten waren. (Das „Kreisbl.“ hat von ſich
aus gar nicht behauptet, die A. E. G. habe die
Priorität, ſondern hat wiedergegeben, was
von beiden intereſſierten Seiten mit Bezug
auf dieſen Punkt öffentlich vorgebracht wurde,
hat in Nr. 268 hinzugefügt, die Sache ſei
ungeklärt, es würde beiden Teilen behufs
Klärung Raum im Blatt zur Verfügung ge-
ſtellt und ſchließt ſür den redaktto-
nellen Teil hiermit über den Punkt der
Priorität die Debatte. Die Red.)

Betreffs der Einführung der Bahn nach
Mücheln bis zum Markt bemerken wir, daß
wir bei den ſeinerzeitigen mündlichen Ver
handlungen Herrn Bürgermeiſter Voigt und
Herrn Magiſtratsaſſeſſor Zſchiegner
gegenüber erklärt haben, daß wir die Bahn
zunächſt bis an den Fuß des Oelberges ver
legen würden, da die Weiterführung bis zum
Marktplatz durch die dabei zu überwindenden
Steigungsverhältniſſe und engen Straßen
derartige Schwierigkeiten in ſich ſchließe, daß
dadurch das ganze Konzeſſionsverfahren er
heblich in die Länge gezogen würde. Es
ſollte aber, nachdem die Konzeſſion erteilt
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find, hat ſich, wie ſchon dieſer Tage berfont,
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ſt ſofort die Führung der Bahn weiter in
die Stadt hinein in einem beſonderen Kon
zeſſionsverfahren nach Möglichkeit angeſtrebt
werden. (Herr Bürgermeiſter Voigt hat
aber in der fragl. Verſammlung ſich ganz
anders ausgedrückt und ſeinem „Erſtaunen“
Uber das von Herrn Kochendörffer Vorgebrachte
Ausdruck gegeben. Die Red.) Wir haben in
dieſer Angelegenheit am 11. November er. an
den Magiſtrat von Mücheln ein Schreiben
gerichtet, in dem wir die Durchführung der
Bahn bis zum Marktplatz in Mücheln zuge

gelegt wird Die Unter führung der Thüringer
Staatsbahn- Geleiſe in der enfelfer Straße
und die Einführung der Gelerſe der geplanten
F rnbahn in den ittelpunkt der Stadt. Die
Genehmigung der Landespolizeibehörde vor
aus geſetzt, wird alſo die Unternehmerin mit
dieſen beiden Momenten zu rechnen haben

Es ſind aber noch weitere drei Momente,
welche z. Z. in der Bürgerſchaft vielfach er
örtert werden 1) das Gotthardtſtraßen- Pro
jekt, 2) das Verbindungegleis „Tivoli“Gott-
hardtstor, 3) der Brauhaus- Durch bruch.

ſagt haben, was ſich vollkommen mit der
Mitteilung, die unſer Herr Kohendörffer in der
Verſammlung gemacht hat, deckt.

Was nun die Bergmann'ſchen Ergänzungs
projekte, wie Sie ſie nennen, anbelangt, ſo
bemerken wir, daß Jhr Reporter die Aus
führungen unſeres Herrn Kochendörfer in der
Sitzung am Sonnabend den 12. er. nicht
ganz richtig wiedergegeben hat. Herr Kochen-
dörfer führte in ſeinem Vortrage aus, daß
von uns zunächſt entſprechend dem Wunſche
des Magiſtrats und des Verkehrsvereins, die
Bahn über die Naumburgerſtraße, Weißen
felſerſtraße, Gotthardtſtraße, auf den Markt
eführt ſei, und daß dann, als ſich gegen dieſeZuneniührung infolge der geringen Breite der

Gotthardtſtraße Bedenken geltend machten,
von uns ein erſtes Alternattv. Projekt ausge
arbeitet iſt, welches die Linienführung in die
Stadt hinein über Breiteſtraße, Roßmarkt
zum Markt vorſieht und die Führung aus
der Stadt heraus über die Gotthardtfſtraße,
ſo daß hierdurch die die Stadt Merſe
burg in einem geſchloſſen Ringe durchlaufen
würde. Hierbei war weiter vorausgeſetzt, daß
wenn die Bahn über die Gorthardiſtraße
nicht genehmigt werden würde, die Bahn den
Weg über die Breiteſtraße in die Stadt
hinein bis zum Markt und auch wieder zu
rück zu wählen hätte. 2

Das zweite Ergänzungsprojekt iſt der von
uns vorgeſchlogene Pendeloerkehr vom Mark
platz über die Bretteſtraße und W. ßenfelſer-
ſtraße bis zu den Kaſernen ezw. dem
Chauſſ. ehäuschen. Beide Ecgänzungepro-
jekte hat Herr Kochendörfer in ſeinem Vor
trage an Hand unſerer im Saale ausge-
hängten Zeichnung eingehend erlä rert.

Weiter möchten wir noch bemerken, daß Sie
in Jhrem Verſammlungsbertcht die immerhin
doch ſehr wichtige Tatſache gar nicht er wäh-
nen, daß Herr Koch ndörfer in unſerem Auf-
trage in der Verſammlung erklärt hat, daß
wir durchaus nicht ſtarr an dem von uns
vorgeſchlagenen Projekt feſthalten, ſondern
ern die Wünſche der Siadt auch bett.
eiterführung der Bahn über die Weißen-

felfer Straße mit Unterführung der Siaats-
bahn Halle--Corbetha und Ueberführung der

Halle-- Merſeburg berückſichtigen
wollen. War es doch der Haup zweck der
ganzen Verſammlung, wie ja auch Herr
Stadtrat Thiele in ſeiner Eröffnungsrede
hervorhob, eine Ausſprache darüber herbeizu
führen, welcher
Bürgerſchaft die meiſte Sympathie entgegen
gebracht würde, d. h. der Linienführung über
die Weißenfelſer Straße oder der Linten
führung über die Naumburgerſtraße. (Daßz
nachträglich die Bergmanngeſellſchaft auch
mit der Unterführung der Thüringer Gleiſe
herausgekommen iſt, war den Leſern des
„Kreisbl.“ bereits aus dem Bericht über die
betr. Stadtverordnetenſitzung, bezw. aus einer
Preßpolemik bekannt. Jm übtigen würde,
wenn alles, was in der Verſammlung vor
gebracht wurde, wiedergegeben werden ſollte,
eine Nummer des „Kreisbl.“ wohl nicht aus
gereicht haben. Die Red.) Zum Schluß
möchten wir noch mit einigen Worten auf
das Schreiben, welches Sie von der Elektri-
ſchen Straßenbahn Halle Merſeburg in
Ammendorf erhalten und in Nr. 269 Jhrer

eitung wiedergegeben haben, eingehen.
Auch wir ſind der Anſicht, daß das Projekt

der elektriſchen Bahn Merſeburg Mücheln
ein gründliches und von allen Sonderintereſſen
befreites Studium und eine auf reiche Er
rungen geſtützte Bearbeitung erfordert.

ir müſſen es aber einer kompetenteren Jn
ans als es die Straßenbahn Halle Merſe

urg iſt, überlaſſen, darüber zu entſcheiden,
welches Projekt mit größerer Sachkenntnis
unter Berückſichtigung der vorliegenden Ver.
Hältniſſe, und frei von allen Sonderintereſſen
aus gearbeitet iſt.

Hochachtungsvoll
Bergmann Elektrizitäts Unternehmungen,

Akttengeſellſchaft.

Aus dem Dutzend Projekte, welche in der
Oeffentlichkeit zur Sprache gebracht worden

ſoweit die Stadt Merſeburg in Betracht kommt,

Linienführung ſeitens der

werkern und Gewerbetreibenden auf dieſe Zeit

zweierlei ergeben, worauf ſtädtiſcherſeits Wert

Was das Gotthardt- Straßen Projekt be
trifft, ſo kann man die eigentümliche Wahr-
nehmung machen, daß diejenigen, welche dort
in der Nähe nicht wohnen, ſich ungleich leb-
hafter dafür intereſſieren, als die Adjazenten
felbſt. Durch das in der vorigen Nummer ds.
Blis. veröffentlichte „Eingeſandt“ iſt ein ganz
neues Moment in die Debatte gebracht worden
Den Verkehr von Erntewagen 2c. für die
Gotthardtſtraße ganz zu verbieten. Wenn
dieſer Anregung ſtattgegeben werden ſollte,
dann würde allerdings die Gotthardtſtraße
erheblich entlaſtet werden, das ganze Projfekt,
die Gleiſe in die Gotthardtſtraße zu verlegen,
vürde von neuem aufleben, und vor allem
würde der Brauhaus-Durchbruch in größere
Nähe gerückt, denn für das ländliche Fuhr-
werk von Meuſchau nach dem Norden von
Merſeburg „und umgekehrt, wäre dann die
Strecke: Waterloo-Brücke, Schultheiß Ecke,
Brauhaus-Durchbruch, Unteraltenburg, Chriſti
anen-Straße der von ſelbſt gegebene Weg.
Wenn der ganze Wagenverkehr in der Gott-
hardtſtraße neu geregelt würde, ſo würde die
Gelisverlegung, zumal wenn man ein be-
ſonders Fahrtempo für die Tramwagen vor
ich eb, in anderem Lochte erſcheinen, als
bieher eine tatſächlich ſchmale Stelle würde

ſo hold der „Hirſch“ gefallen iſt, nur nochbeim Barbier Sti britz ex ſtteren ß
Was nun dae V bindungsgleis Tivoli

Gor hardtetora be trifft, ſo glaubt man vielfach,
in iigend einer Weiſe werde, auch wenn die
Gleiſe mitten in die Stadt hineingeführt
würden, die Ve biid ing üder kurz oder
lang doch kommen, ſlbſt wenn man ſich zu
nächſt noch bl hnend verhalten ſollte. Jeden
falls kann nicht in Abrede geſtellt werden,
daß von den Stiadtverordneten, die gleichzeit g
Geſchäftstre ben e ſind, zwei die Herren
Dobkow tz und Teichmann die etwaigen
Schädigungen, welche der Merſedurger Ge
ſchä ſswelt aus einem ſolchen Verbindungs-
gl iſe erwachen könnten, nur ſehr gering
veranſchlagen. Beide haben ſich gegen ein
ſolches nicht aus geſprochen, ſondern nur betont,
die Einführung der Gleiſe in die Stadt ſtehe
im Vordergrunde, alles andere habe zunächſt
zuröckzutreten.

Ohne ſelbſt zu dieſem Punkte Stellung zu
nehmen, wollten wir nur konſtatieren, daß
auch in geſchäftlichen Kreiſen das Verbindungs
gleis nicht unbedingt auf Widerſtand ſtößt,
daß man da einem kombinterten Profekt
Einführung in die Stadt und Verbindunge-
gleis wohl das Wort reden würde.

Zum Kapitel Fortbildungsſchule.
Der Entwurf eines Fortbildungsſchulge-

ſetzes für Preußen iſt noch nicht bekannt ge
worden, dagegen hat das ſächſiſche Miniſte-
rium des Jnnern unterm 14. er. eine Ver
ordnung erlaſſen, wonach künftig auf die
Dauer von drei Jahren die Lehrlinge wöchent
lich mindeſtens ſechs, wo Zeichenunterricht erfor
dert wird, mindeſtens acht Stunden am Un-
terrigt teilzunehmen haben.

Da dieſe Unterrichtsſtunden aller Wahr
ſcheinlichkeit nach in die Geſchäftszeit verlegt
werden, ſo wird man die Lehrlinge den Hand

entztehen, der Handwerker muß dann Gehilfen
dafür einſtellen. Rechnet man dafür pro
Stunde 40 Pfennige mehr, ſo ergibt das auf
die Woche 2,40 M., aufs Jahr rund 125 M.
Mihr-Ausgaben auf den einzelnen Lehrling.

Provinz und Umgegend.
Bad-Sulza, 25. Nov. Heute morgen

kam ein Arbeiter der Frrma Fällnich,
die auf dem Bahnhofe an Gleisverlegungen
arbeitet, durch einen Unglücksfall ums Leben.
Der 17jährige Arbeiter Willi Heſſe, aus
Heringen an der Helme, war beauftragt
worden, Pfähle herbeizuholen. Er überhörte
die Zurufe, die ihn vor dem von Apolda
kommenden Schnellzuge warnten. Der Zug
erfaßte den Unglücklichen, ſchleifte ihn ein
Stück und zerſtückelte ihn.

Magdeburg, 27. Nov. Wie noch er-
innerlich ſein dürfte, wurde vor ca. 2 Jahren
der Apotheker Rathge auf dem Breiten
Weg von Einbrechern in ſeinem Geſchäfts

Ein ſtarker Blutſtrahl ſpritzte bis an die

brachten mit einer Brechſtange die Kiefer der

Iotat erſchoſſen. Der Mörder wurde von der J
Krimina polizei als der am 16. November
1884 zu Offenbach a. M. geborene Kaufmann
Otto Kuttelius feſtgeſtellt. Er war aber
entkommen. Sein Komplice, der Privat
detektiv Artur Ritter, wurde jedoch nach
der Tat auf der Flucht ergriffen und bereits
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Jetzt
iſt Knitelius in Petropolis (Braſilten) ver
haftet und hierher ausgeliefert worden.

Schkeuditz, 25. Nov. Verſchwunden iſt
ſeit dem 8. dieſes Monats aus Radefeld
bet Schkeuditz die 58 Jahre alte Ehefrau
Berta Rackwitz. Bei ihrem Weggang war
ſie bekleidet mit dunkelblauem Lüſterrock,
dunkler Pelzjacke, rotbraunem Kopftuch,
ſchwarzen Halbſchuhen und trug eine zu
ſammenklappende Taſche von gelber Farbe.

Halle a. S., 26. Nov. Bei der Rückkehr
von einem Krankenbeſuch wurde heute nacht
das Gefährt des' praktiſchen Arztes Dr. Neſſe
vom Zuge Halle-Hettſtedt überfahren. Beide
Pferde wurden getötet. Neſſe wurde ſehr
ſchwer, ſein Kutſcher leichter verwundet.

Von einer Löwin zerfleiſcht.
Berlin, 26. Nov. Jn dem auf dem Ver-
r Ecke Kugler- und Greifswalder

traße belegenen Zirkus wollte ein Löwenbändiger
einen Ringkampf mit einem Löwen vorführen. Als
der Mann in den Löwenzwinger trat, kam der Löwe
auf ihn zu, biß ihm die linke Seite des Halſes durch.
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht. Die
Wunde ſoll lebensgefährlich ſein.

Berlin, 28. Noodr. Der „Lok.Anz.“
berichtet: Das prächtige Tier, das vor fünf
Jahren in Deutſchland geboren und mit der
Flaſche großgezogen wurde, zeigte geſtern
wieder ſeine gewöhnliche Ruhe. Als aber
Meier abends kaum in den Käfig getreten
war, fauchte es ihn in größter Erregung an,
und der Ringkampf zwiſchen Menſch und
Beſtie geſtaltete ſich zu einem ſehr aufregen-
den Schauſpiel. Meier blieb mit ſeinen her-
kuliſchen Kräften und ſeiner großen Gewandt-
heit Sieger, ließ ſich aber durch den frene-
tiſchen Applaus des zahlreichen Publikums
verleiten, den Kampf über Gebühr auszu-
dehnen. Endlich ließ er die Löwin im
Hintergrund des Käfigs los, trat vor ſie hin
und verneigte ſich mehrfach vor den Zu
ſchauern. Die noch immer knurrende Beſtie
ſchien aber ſchon auf den Augenblick gewartet
zu haben, in dem Meier ſie aus den Augen
ließ. Plötzlich ſprang ſie auf ihn los. Die
Krallen ihrer Tatze bohrten ſich in ſein Genick
und riſſen ein großes Stück Fleiſch heraus,

Käfigwand. Einen Moment ſpäter war der
Hals des zu Boden geſtürzten Dompteurs
von dem Rachen des wütenden Tieres um
ſpannt. Gleich darauf ſprangen aber auch
ſchon Ahrens und eine ebenfalls in der
Menagerie tätige Frau, die ſelbſt früher als
Dompteuſe arbeitete, in das Behältnis und
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Löwin, der eintge Männer von außen mit
Stangen und Stacheln zu Leibe gingen,
auseinander. Man konnte Meier, der
aus zahlreichen tiefen Wunden furchtbar
blutete, aus dem Käfig in den Vor
raum ziehen, wo der Arzt der Unfallſtation
in der Gaudyſtraße ihm den erſten Verband
anlegte. Jm Krankenautomobil des Verbandes
für erſte Hilfe wurde Meier dann in faſt
hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kranken
hauſe am Friedrichshain gebracht.

Eine Gletſcher-Kataſtrophe.
Newyork, 26. Nov. Der Beringsgletſcher iſt,

wie aus Alaska gemeldet wird, geborſten. Der
innere Gletſcherſee ergießt ſich über das Beringstal,
in dem ſich viele Bergwerke befinden. Der Berings
fluß iſt um 3 Meter geſtiegen. Zahlreiche Becrg-
mannshütten wurden vernichtet. Das ganze Tal
iſt mit Waſſer überſchwemmt, auf dem rieſige Eis-
blöcke ſchwimmen. Rettungsexpeditionen ſind bereits
unterwegs. Ueber die Zahl der, bei der Kataſtrophe
Umgekommenen iſt noch nichts bekannt.

Brand- Kataſtrophe in Newark.
Newyork, 26. Nov. Die Fabrik der Pagper-

Box- Company in Newark (New Jerſey) geriet
heute in Brand, und ehe die Feuerwehr ankam, war
das ganze Gebäude von oben bis unten in ein
Flammenmeer gehüllt. Die meiſten der in den unteren
beiden Stockwerken beſchäftigten Mädchen konnten
ſich retten, denen im dritten und vierten Stock wurde
jeder Ausweg vom Feuer u Nun ſpielten
ſich furchtbare Szenen ab. Die Mädchen erſchienen
von Flammen umloht, an den Fenſtern und machten
Miene, auf die Straße zu ſpringen. Die zahlreiche
Menſchenmenge und die Feuerwehr, die ſofort Leitern
aufrichrete und Netze ausſpannte, ſuchten ſie durch
Zurufe davon h aber, vor die Wahlen dem Verbrennungstode und dem gefähr-
ichen Sprung geſtellt, wagten viele dieſen und

kamen zerſchmettert auf dem Straßenpflaſter an.
Fünfundzwanzig von ihnen mußten ſchwerverletzt
ins Krankenhaus gebracht werden. In der Fabrik
fand die Feuerwehr zwölf Leichen von Arbeiterinnen
viele von ihnen waren ſo verkohlt, daß ſie nicht
identifiziert werden konnten. Weitere fünfundzwanzig
Mädchen werden vermißt, zweitellos liegen ihre

Leichen unter den Trümmern der vollſtändig nieder
gebrannten Fabrik.

Newyork, 26. Nov. Die Zahl der bei dem
Brand in Newark Umgekommenen beträgt
nach einer Meldung vierzig. Es ſind meiſt Frauen
und Mädchen, denen die Flammen den Ausweg
verſperrten. Vierzehn Mädchen, die vom vierten
Stock herabſprangen, wurden getötet, zahlreiche
andere erlitten ſchwere Verletzungen.

Newyork, 27. Nov. Es kamen beim Sprung
aus den Fenſtern 14 der Frauen und Mädchen
ſogleich um. Acht ſtarben in den Hoſpitälern, der
Reſt erlitt den Flammentod. Sechs Mädchen ſprangen
gleichzeitig in das Sprungtuch. Alle waren ſofort
tot mehrere ſind an ihren Nähmaſchinen verbrannt,
andere ſind totgetreten worden. Als Brandurſache
wird eine Gaſolinexploſion in der Lampenfabrik ver
mutet. Der mit Maſchinenöl durchtränkte Boden
und das Pappſchachtelmaterial brannten wie Zunder,
der Wind fachte die Flammen rieſengroß an. Die
Ausgäinge und Nottüren waren ganz unzureichend.
Mauern ſtürzten ein und begruben die Leichen,
vielleicht auch noch Lebende. Die Totenliſte wächſt
ſtündlich. Bei den Aufräumungsarbeiten ſtieß die
Feuerwehr auf einen Haufen von 20 verkohlten
Frauenleichen, und zwar vor dem Fenſter, an dem
die Rettungsleiter angebracht war, die aber wegen
der aus den unteren Stockwerken emporſchlagenden
Flammen nicht benutzt werden konnte.

Vermiſchtes.
Münſter (Weſtf.), 27. Nov. Auf der dünnen

Eisſchicht der Aa ſpielten nachmittags mehrere
Schüler. Als der 10 Jahre alte Sohn des Kolpor-
teurs Röwekamp einem über das Eis rollenden
„Knicker“ vwacheilte, brach der Knabe plötziich ein.
Der neunjährige Sohn des Heizers Cordes wollte
ihn retten, holte eine Stange und reichte ſie dem
Röwekamp, der ſie auch ergriff. Beide Knaben er-
tranken jedoch. Die herbeigerufene Feuerwehr ver
mochte nur die Leichen der Kinder aus dem nur
einen Meter tiefen Waſſer zu bergen.

Athen, 26. Nov. Auf der Straße von Megara
nach Eleuſis wurde geſtern die Leiche eines etwa
dreißigjährigen Deutſchen aufgefunden. Er iſt ver-
huüngert und erfroren. Name und Perſönlichkeit
des Toten könnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Petersburg, 26. Nov. Jn ruſſiſchen Dorfe
Urbinſi im Krieſe Garisk beraubten] zwölf be
waffnete Banditen zwei Häuſer, ermordeten fünf
Perſonen und warfen die Leichen in den Fluß Kura.
Den Räubern gelang es, unerkannt zu entkommen.

Potsdam, 27. Noo. Leutnant v. Haugwitz
vom I. Garderegiment, der Sohn des Generalinſpek-
teurs v. Haugwitz, wurde in ſeiner a mit
durchſchoſſener Bruſt aufgefunden. Jn der Nacht
vorher war er aus dem in ſauſender Fahrt befind-
lichen Auto geſprungen. Er wurde bewußtlos heim
gebracht. Die Urſache des Selbſtmordes iſt unbe
kannt.

Mähriſch-Oſtrau, 26. Nov. Jn Kleinkunſchitz
ermordete der Bergarbeiter Tatar ſeine Gattin.
Es iſt ſeit kurzem der 18. Mord in der Mähriſch
Oſtrauer Gegend.

Kleines Feuilleton.
Der Schatz im Unterrock. Vor einigen

Wochen machte ſich der Jnhaber einer vor
dem Zuſammenbruche ſtehenden Züricher
Baufirma aus dem Staube. Vor ſeiner Ab-
reiſe hatte er 3000 Fr., die zur Bezahlung
der Arbeiter und von Wechſeln beſtimmt
waren, auf der Bank erhoben und ſeiner
Frau, die er in Zürich zurückließ, übergeben.
Um vor einer Entdeckung dieſer Schädigung
der Gläubiger geſichert zu ſein, nähte die
Frau die Banknoten in ihren Sonntags-
unterrock, war aber unvorſichtig genug, das
Geheimnis einer im gleichen Hauſe wohnen-
den Freundin der Frau eines vom Obergexricht
zu Arbeitshaus verurteilten Jtalieners zu
verraten und ihr den Rock die Woche hindurch
zur Aufbewahrung zu übergeben. Dieſe Frau
hatte während der Abweſenheit ihres Mannes
einen Landsmann als Liebhaber bei ſich und
dieſer war natürlich bald in die Sache ein-
geweiht. D erſuchung. die Noten aus
ihrem Verſt.E hervorzuholen, konnte der
Jtaliener natürlich nicht widerſtehen und
ebenſowenig die Jtalienerin den Ueberredungs-
künſten, einmal nach dem verborgenen Schatz
zu ſehen. Sie öffnete alſo das Verſteck und
entnahm ihm eine Tauſendfranken-Banknote,
die ſie hinter ihrem Spiegel verbarg. Als der
Sonntag kam, forderte die Baumeiſtersfrau
ihren Rock und, nachdem ſie ihn tagsüber
getragen, trieb ſie die Neugierde, ſich zu ver
gewiſſern, ob ihr Geldbeſitz unangetaſtet
geblieben ſei. Zu ihrer Ueberraſchung fehlten
1000 Fr., und auch die Freundin, auf die der
Verdacht fiel, war nirgends zu finden. Das
Paar war mit der Note bereits durch den
Gotthard gereiſt und bis nach Monza ge
kommen, wo juſt Markt war. Wie ſich
herausſtellte, hatten ſie bei dieſer Gelegenheit
die Note umwechſeln laſſen. Jn ihrer Ent
rüſtung ging die beſtohlene Frau zur Poltzei,
um den Diebſtahl anzuzeigen. Bei näherer
Prüfung der Sache kam die Unterſuchung auf
die Spur der begangenen Vermögensbeſeitigung
und nun ſitzt die Frau ſelbft im Loch. Das
Diebespaar konnte, dem Berner „Bund“,
zufolge, in Jtalien verhaftet werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Buenos Aires, 26. Nov. Ein heftiger

yklon hat in Stadt und Provinz ſchwere
Schäden angerichtet und tauſende von Bäumen
entwurzelt. Mehrere Perſonen ſind ums
Leben gekommen. Viele ſind verletzt worden.
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Nummer 279. 1916. Merſeburger Kreisblatt neöſt „JDuſtz. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 29. November.

Bettnässen.
Befreiung garantiert. Auskunft

umsonst. Alter u. Geschlecht
angeben. B. Schoene Co.

Frankfurt am Main. 379
Bei dem MWeihnachtsnüäen
am 25. d. Mts. im Houſe des
Herrn Grafen d'Haußonville iſt ver
ſehentlich von fremder Hand mein
Skunkemuff mitgenommen.

Hulkheiß.
Salßzknochen u. Erbspurée.

sobukstep,
e vebörden und Pp,

liefert S 7
d Tr WWo t Ka deJch erſuche um Rückgabe.

Frau von Brandenſtein
Oberaltenburg.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe.

Ordentliche Generalverſammlung
Dienstag, den 29. Rovember 1910, abends 8/ Ahr,

im Reſtaurant „Gute Quelle.“
Tagesordnung:

Wahl der Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung 1910.
er Wwewaht des Vorſtandes 1 Arbettgeber und 2 Arbeit-
nehmer.
Erſatzwahl für ein ausgeſchiedenes Vorſtandsmitglied Arbeitnehmer--
bis 31. Dezember 1911.
Beſchlußfaſſung über einen an die hieſige Lungentuberkuloſe-Fürſorge
ſtelle zu leiſtenden Beitrag für das Jahr 1911.
Bericht über den Verbandstag zu Stendal.
Beratung vezw. Beſchlußfaſſung über den evnt. Beitritt von hieſigen
Ortskrankenkaſſen zur gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaoſſe.
Zu dieſer ordentlichen Generalverſammlung werden die Vertreter
ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 10. Novemker 1910.

Der Vorstand.
Thiele, Vo ſitzender.

Landwirtſchaftlicher Conſum-Verein

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht
Merſeburg.Am Mittwoch, den 7. Dezember er., nachmittags 2 Uhr,

findet im Saale von „Müllers-Hotel“ hierſelbſt, die
W vrdentliche Generalverſammlung

ſtatt, und laden wir unſere verehrl, Mitglieder ergeb. dazu ein.
Tagesordnung:1. Geſchäſtsbericht ſür 1909/10. Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes,

Bekanntgabe des Rev. Berichts, Entlaſtung des Vorſtandes und
Auſſichtsrates.
Beſchluß über die Verteilung der zuviel erhobenen Geſchäftsunkoſten.
Neu bezw. Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands
und Auſſich'sratsmitglieder.
Bericht der Delegierten über den Verbandstag.
Vortrag über „Neue Erfahrungen auf dem Gebiete des Ackerbaues.“
Referent: Herr Winterſchulen-Direkror Dr. Orphal, Merſeburg.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.
Carl Böhmer. Wilh. Knauth.
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Bekanntmachung.
Vom Januar 1911 ab bringen wir die „Geſchäftsbedingungen der Königlichen Seehandlung (Preußiſche

Staatsbank), Berlin W. 56, Markgrafenſtraße 462 Ausgabe Dezember 1910 zur Verſendung.
Wenn die neue Ausgabe, abgeſehen von einzelnen geſchäftlichen Erleichterngen, ſich im weſentlichen an

dte bie herigen gültigen Geſchäftsbedingungen anſchließt, ſo enthält ſie doch in neuen Abſchnitten
a) die Bedingungen für den Ankauf und Verkauf von Reichs und Preußiſchen Staatsanleihen,

insbeſondere den Ankauf von Reichs und Preußiſchen Schuldbuchforderungen und
b) die Bedingungen für Gelddepoſiten mit feſter Verzinſung.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir vom 10. Dezember d. J. ab bis auf weiteres allen Banken
und Bankiers bei Käufen von preußiſchen Schuldbucheintragungen für eigene Rechnung oder für Rech-
nung Dritter eine nur für die Banken pp. beſtimmte Bomification von o gewähren werden. (2620

Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank).
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch ouf Eis

Schellſiſche,
S Schollen, Cabel

r jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Spiegelblank
Wird der Fussboden und

Kinderleicht
arbeitet sichs mit

Richard Kuppers
Zohnerwachs,

Dose 50, 80, I, usw.
bentral-Drogerie

Mringer Veren
des Neumarkts.

Mittwoch, den 30. November,
abends 8 Uhr,

in der „Stadt L ipzig.“
1. Geſchäftliches.
2. Chriſtliche Grundſätze für das

Erwerbsleben.
(Refer.: Herr Paſtor Barthold.)
Gäſte willkommeu. (2038

Der Vorstand.
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Willi Richard,
S. d. Grubenarb. Mühlbach Herbert
Konrad Martin, S. d. Poſtſchaffners
Rößner Annemarie Ruth, T. d. Drechs-
lers Thierbach.

Donnerstag, abends 8 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Diak. Wnuttke.
Stadt. Getauft: Frida Klara, T.

d. Lohgerbers Rothe Marie Margarete,
T. d. Fabrikarb. Müller Fritz Willi, S.
d. Arb. Karwath Meta Charlotte, T. d.
Handarb Kurtze Richard Hellmut, S. d.
Braumſtr. Kunze Ruth Hildegard, T. d.
Arb. Wetzel Marie Agnes, T. d. Maurers
Helm Paul Arthur, S. d. Handarb.
Jrmiſch Kurt Fritz, S. d. Schloſſers
Neuthor; Karl Guſtav Otto, S. d. Arb.
Ferl Kurt Max, S. d. Kanzlei Diätar
Friedemann. Beerdigt: DerFleiſchermſtr. Klotz, die Ww. Karius, der
Arb, Hartmann, der S. d. Maurers
Horn.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Annemarie,

T. d. Zimmerm. Jliſch, Karl Heinz, S.
d. Reſtaurateurs Rößner, Karl Otto, S.
d. Zimmerm. Zorn, Frida Charlotte, T.
d. Arb. Eckardt, Hugo Erich Kurt, S. d.
Schloſſers Mehler. Beerdigt: Frau
Friederike Felgentreu geb. Bolze, der
Reſtaurateur Stephan.

Donnerstag, den 1. Dezember, nach
mittags 4 Uhr, Verſammlung der
Helferinnen des Armenpflege- Vereins
der Altenburg.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Vacat.Standes amtliche Nacheſchren

der Stadt Merſeburg.
((Vom 21. bis 26. November. 1910.)
Eheſchließungen: Der Arb.

Wilhelm Ermiſch u. Jda Kretzſchmar,
Neumarkt 17; der Heizer Arthur Herr-
mann u. Paula Fritſch, Weißenfels der
Schornſteinbauer Ado f Simon u. Leo-
poldine Kämmerer, Roßmarkt 25.

Geboren: Dem Maurer Bret-
ſchneider 1 S., Neumarkt 49 dem Brauer
Buſchan 1 T., Roßmarkt 4; dem Tiſchler
Eckardt 1 T. Schreiberſtr. 6; dem Maurer
Bretſchneider 1 S. Vorwerk 18; dem
Elektro Monteur Herrmann 1 S., gr.
Ritterſtr. 23; dem Kutſcher Engel 1 T.,
Vorwerk 7; dem Kaſſierer Reipert 1 T.,
gr. Ritterſtr. 17; dem Roßſchlächter
Naundorf 1 S., Tiefer Keller 1.

Geſtorben;: Der Fleiſchermeiſter
Auguſt Klotz 60 J., Brühl 2; die Witwe
Friederike Felgentreu geb. Bolze 77 J.
U. Altenburg 32; die Witwe Alwine
Karius geb. Gleye 65 J., Brühl 4; der
Uhrmacher Hugo Jahn 47 J., Entenplan
1 der Reſtaurateur Friedrich Stephan
61 J., Hälterſtr. 2.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Ahä m Fall S
w.
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s w. Rossberg
Juwelier und Goldschmied.

Schmucksachen.
Besteckoe. Trauringe.

O VeSb erale.
Verier Bild. Wo ſſt der Schlingel der dies verbroche
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Obiges Vexierbild iſt herauszuſchneiden, und der Umriß der zu
ſuchenden Figur deutlich mit Tinte nachzuziehen. Jeder Ein
ſender dieſes VexierBildes und 25 Pfg. in Marken erhält das
humorvolle Buch „„Ernſt und Laune“ (64 Seiten ſtark,
Ladenpreis 1 Mark), ſofort zugeſandt. Adreſſe genau an
geben. Alle Einſendungen ſind zu richten an die Buch-
druckerei von E. Einfeldt in Kiel, Holtenauerſtraße 49

ſcſccce-—Schachts
Obſtbaumkarbolineum,

Radikalmittel gegen Blut- und
Schildläuſe, Brand und Kreksſchäden.
Kilo 60 Pfg. Mit Waſſer zu ver
dünnen. Nur in der (2481
Drogen- und Farbenhandlung von

Oskar Leberl,
Burgſtraße 18.
Tätowierungen,

Warzen, Leberflecke,
Hühneraugen

entfernt garant, ohne Atzen oder
Schneiden (durch elektr., geſetz!.

geſch. Verf.) (1795Alfr. Kluge,
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene FüBe
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Le

wer bisher vergeblich hoftte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salb efrei von schàdl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weih-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

h

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 43.

Halte mich den geehrten Damen
a's tüchtige

Schneiderin,
ſpez'ell im A fertigen von Ball u.
Geſellſchaftskleidern, ſowie Kunſt-
ſtopfen und allenine Putzfach ſchlagen-
den Albeiten irfahrec, beſtens
empf hlen.

Marie Föchkel,
Roter Brückenrain 13.

Zuchtvieh Auktion.

Auf Rittergut Schloß Voigtſtedt
(Strecke Sangerhauſen Erfurt) ſollen

am 3. Dezember
40 Stück hoch- und nieder-

tragende Färsen resp.
mit Kälbern

(ſchwarzbuntes Niſderungsvieh)
meiſtbietend verkauft werden.

Beginn der Aukon: 9 Uhr vor
mittags, (Schäfereihof). (2425

M. Hauskneeht.
Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung der Gemeinde
Göhlitzſch, ſoll Dienstag, den
27. Dezember 1910, nachmittags
3 Uhr öffentlich verpachtet werden.
Die Bedingungen liegen vom 1. bis
16. Dezember d. Js. in meiner
Wohnung öffentlich aue. Jeder
Jagdgenoſſe kann gegen die Art der
Verpachtung und die Jagdbe-
dingungen während der Auslegefriſt
beim Krieisausſchuß in Merſeburg
Einſpruch erheben. (2539

Göhlitzſch, den 28. Novbr. 1910.
Der Jagdvorſteher.

Linaslebe.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudi olf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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